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“The milk package and the prospects for the dairy sector“

1. Szenarien für die Zeit nach der Quote und Kreditzugang

Abb. 1: Wachstum Milchmarkt

 Die längerfristigen Aussichten für den Milchmarkt sind ungeachtet

der aktuellen Preisentwicklung weiterhin gut. Megatrends wie z.B.

Bevölkerungswachstum und Veränderung der Ernährungsgewohn-

heiten sorgen weiterhin für ein Wachstum des Milchmarktes.

 Die Banken haben dies erkannt und gewähren daher wettbewerbs-

und zukunftsfähigen Milcherzeugern gerne Kredite.

 Kurzfristig wird die Situation allerdings schwierig bleiben, u.a.

- aufgrund einer generell guten Versorgung der Agrarmärkte,

- des verhalteneren Wirtschaftswachstums in Ostasien, das mit

langsamer wachsenden Importen einhergeht,

- der Russland-Krise und des damit verbundenen Embargos gegen-

über europäischen Produkten sowie

- der unter dem Einfluss hoher Preise zuletzt stark angestiegenen

Milcherzeugung in der EU.

Abb. 2: Entwicklung europäische Milcherzeugung

 Vor allem EU-Mitgliedstaaten, die zuletzt die Quote unterliefert

hatten, haben in der jüngsten Vergangenheit wieder stark aufge-
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holt. Auch Neuseeland, die USA und Australien erzeugten 2014

mehr Milch (u.a. aufgrund hoher Preise).

Abb. 3: Volatile Agrarpreise

 Auf Agrarmärkten bewirken bereits kleine Mengenveränderungen

starke Preisausschläge, da Angebot und Nachfrage sehr unelastisch

sind. Agrarpreise, auch Milchauszahlungspreise sind daher sehr

volatil. Zudem ist der globale Milchmarkt sehr dünn, da nur 7 %

der Produktion international gehandelt werden. Auch dies verstärkt

Preisausschläge.

 Die Volatilität der Milchauszahlungspreise wird hoch bleiben. Da

die EU Nettoexporteur von Milchprodukten ist, bildet sich der eu-

ropäische Milchpreis auf dem sehr volatilen Weltmarkt.

2. Chancen und Risiken des Exports in Nicht-EU-Länder

 Trotzdem bietet der Export in Nicht-EU-Länder viele Chancen. Es

gibt einen wachsenden Bedarf an hochwertigen und sicheren

Milchprodukten. Diese Produkte kommen aus Europa und werden

zum Teil sehr gut bezahlt.

 Darüber hinaus verhindert der Export das sonst notwendige Aus-

scheiden zahlreicher Milcherzeuger in Europa aus der Produktion.

 Risiken ergeben sich neben der hohen Preisvolatilität aus nicht-

tarifären Handelshemmnissen (siehe Russland-Embargo) und

Wechselkursschwankungen.
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3. Milcherzeugung in benachteiligten Regionen

 Eine besondere Herausforderung stellen volatile Milchpreise für

Erzeuger in benachteiligten Regionen dar.

 Aber: Die allgemeine Milchmarktpolitik ist kein geeignetes In-

strument zur Förderung der Milchproduktion in benachteiligten

Regionen. Der Produktionskostennachteil gegenüber Gunststand-

orten ist einfach zu groß.

 Für benachteiligte Regionen ist vielmehr zu prüfen, ob es nicht an-

gepasstere Produktionsverfahren, wie z.B. die extensive Rind-

fleischproduktion, gibt.

 Darüber hinaus bietet die 2. Säule der Agrarpolitik Ansatzpunkte,

um milcherzeugenden Betrieben in benachteiligten Regionen zu

helfen.

4. Krisenmanagementinstrumente und Milchmarktregulierung

 Volatile Milchpreise sind kein Argument für eine protektionisti-

sche Milchmarktpolitik. Vielmehr sind sie ein Argument z.B. für

die Stärkung des einzelbetrieblichen Risikomanagements und die

Weiterentwicklung der Terminmärkte.

 Auch liegt der Interventionspreis grundsätzlich auf dem richtigen

Niveau. Ein deutlich höherer Preis würde zu erheblichen Markt-

verzerrungen, hohen Kosten und wachsenden Lagerbeständen füh-
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ren würde. Wollen wir wirklich wieder Milchseen und Butterberge

erzeugen?

 Völlig untauglich sind Versuche, eine zentrale Mengensteuerung

im europäischen Milchmarkt zu etablieren. Derartige Versuche

sind extrem bürokratisch, sehr schwierig umzusetzen, außeror-

dentlich teuer und vor allem: Wirkungslos!

 Oft wird Kanada als Vorbild für eine Angebotssteuerung genannt.

Das dortige System basiert auf einer protektionistischen Milch-

marktpolitik in Verbindung mit einer Mengensteuerung und Preis-

festsetzung im Inland.

Abb. 4: Strukturwandel und Importanteile in Kanada

 Die Ergebnisse sind ernüchternd:

- Der Strukturwandel wurde nicht aufgehalten und ist ebenso

schnell wie in den deutlich liberaleren USA verlaufen.

- Kanadas Milchproduktion ist gesunken, während die aller Kon-

kurrenten auf dem Weltmarkt angestiegen ist.

- Gleichzeitig ist von 1996 bis 2009 Kanadas Anteil am Welt-

milchmarkt von 3 auf 1 % gesunken, während z.B. der Anteil der

USA von 6 auf 17 % angestiegen ist.

- Wegen der höheren Milchpreise in Kanada ist der Marktanteil

von Importen auf dem kanadischen Milchmarkt von 1996 bis

2009 von 8 auf 24 % angestiegen.
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- Schließlich hat die kanadische Milchmarktpolitik zu Käse-

schmuggel aus den USA, zahlreichen Umgehungsversuchen (z.B.

der Lieferung sog. Pizza-Kits aus den USA) und vielen handels-

politischen Konflikten geführt.

 Daher: Finger weg von der Planwirtschaft im Milchmarkt!

5. Auswirkungen von TTIP

 Die Effekte eines Freihandelsabkommens hängen wesentlich vom

bisherigen Außenschutz ab, mit dem beide Verhandlungspartner

ihre Milchmärkte schützen.

 Die Betrachtung muss immer produktspezifisch erfolgen.

 Aufgrund des wesentlich differenzierten Angebots an hochwerti-

gen Milchprodukten sind von einer Liberalisierung des Handels

mit den USA in der Summe eher positive Nettoeffekte für die eu-

ropäische Milchwirtschaft zu erwarten.

+++++++++++++++++++++++++++

 Die höheren Standards in der EU bzw. in einzelnen EU-Ländern,

etwa im Hinblick auf die Milchgüte, sind ein Wettbewerbsvorteil

und beizubehalten.

 Der Schutz regionaler Produkte ist im Interesse der europäischen

Milchwirtschaft und sollte beibehalten werden.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


